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Abstract
Vor dem Hintergrund aktueller Debatten über die journalistische Qualität junger Angebote des
öffentlich-rechtlichen Rundfunks sowie eines in der Praxis beobachtbaren Trends einer Subjekti‐
vierung journalistischer Angebote argumentiert der Beitrag, dass existierende Kriterienkataloge
journalistischer Qualität angesichts innovativer, explizit subjektiver Formate modifiziert werden
können. Die Ergebnisse einer quantitativen und qualitativen Inhaltsanalyse von 1.155 Video-Re‐
portagen zeigen, dass in subjektiven Presenter-Formaten des ARD-ZDF-Content-Netzwerks funk
seltener Merkmale traditioneller journalistischer Qualität zu finden sind, während Kriterien wie
Authentizität, Emotionalität und Partizipativität stark ausgeprägt sind – obwohl sich einzelne
Formate wie STRG_F, Y-Kollektiv oder follow me.reports dabei deutlich unterscheiden. Neben der
Frage, ob sich hier neue Typen von Qualitätsjournalismus konturieren, wird auch kritisch reflek‐
tiert, ob die Leistungspotenziale eines subjektiven Journalismus insbesondere bei gesellschaftspo‐
litisch emotional aufgeladenen Themen wie Klimawandel, soziale Gerechtigkeit oder Migration
einen Haltungsjournalismus befördern können, der die Grenze zum journalistischen Aktivismus
leicht übertreten kann.1

1. Einleitung: Subjektiver Journalismus = schlechter Journalismus?

Die medienjournalistische Perspektive auf die Presenter-Reportagen des
ARD-ZDF-Content-Netzwerks funk ist auch deswegen oft so kritisch, weil
die Reporter:innen bei manchen Themen selbst die nötige Distanz zum
und damit Kritik am Berichterstattungsgegenstand vermissen lassen: Ob
eine Reporterin in der Y-Kollektiv-Reportage „Was hat Antifeminismus mit

1 Dieser Beitrag fasst die theoretischen Überlegungen und empirischen Erkenntnisse
aus den Vorträgen „Authentisch, emotional, konstruktiv – Leistungspotenziale und
Qualitätskriterien des subjektiven Journalismus“ sowie „Haltungsjournalismus oder
Aktivismus? Die Berichterstattung über Nachhaltigkeit in den Reportage-Formaten
des ARD-ZDF-Content Netzwerks funk“ zusammen, die im Februar 2024 auf der
Jahrestagung „Nachhaltig in der Medienkommunikation“ der DGPuK-Fachgruppe
Medienkommunikation und Medienethik sowie des Netzwerks Medienethik gehalten
wurden (vgl. Guyton 2024; Röben 2024). Der Schwerpunkt liegt jedoch auf dem ersten
Vortrag, der zudem um aktuelle Erkenntnisse und eine detailliertere Auswertung der
empirischen Ergebnisse (vgl. Kapitel 3) erweitert wurde. Zudem enthält der Beitrag
Passagen aus der im Erscheinen begriffenen Habilitationsschrift „Subjektiver Journalis‐
mus - Theorie, Konzept und Praxis“ des Autors.
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rechter Ideologie zu tun“ mit einer religiösen Influencerin vor der Kamera
betet (Kräher 2023) oder es eine Kollegin in „Heli-Skiing – Leider geil!?“
verpasst, kritische Nachfragen zu einem offensichtlich klimaschädlichen
Hobby zu stellen (Kräher 2024) –junge öffentlich-rechtliche Formate wer‐
den in der medienjournalistischen Debatte zunehmend kritisch gesehen
(Reisin 2022; Schwarzer 2021; Kissler 2020). Den Presenter-Formaten, bei
denen die Reporter:innen sehr offen über ihren jeweils persönlichen Bezug
zum jeweiligen Thema sprechen und dadurch eine subjektive Perspektive
ermöglichen, wird dabei unterstellt, sie seien zu oft irrelevant, thematisch
redundant, distanzlos sowie einseitig verzerrt (Brinkmann 2023: 30-32).
Dass die subjektive Perspektive der Reporter:innen nicht nur als Schwä‐
che der funk-Formate wahrgenommen, sondern insgesamt mit der Darstel‐
lungsform verbunden wird, zeigt die Kritik an weiteren jungen Reporta‐
gen bzw. Dokumentation des öffentlich-rechtlichen Rundfunks wie „Der
Klimastreit“ (ZDF), in der ein früherer funk-Reporter wegen der bewegen‐
den Äußerungen einer jungen Klimademonstrantin zu weinen beginnt
(Reisin 2023). Nicht zuletzt die eskalierte Auseinandersetzung zwischen
Journalist:innen des funk-Formats STRG_F mit dem Content-Creator Rezo
u.a. über die Reportage „Privatjets, Yachten, Kaviar: Wie beeinflussen Su‐
perreiche das Klima” und die anschließende reumütige Fehleraufbereitung
der Redaktion (funk 2024) zeigen: Die subjektiven Presenter-Reportagen
werden vor allem als journalistisch problematisch bewertet. Sie stehen
mancherorts sogar im Ruf, „authentisch schlechter Journalismus“ zu sein
(Schiffermüller zit. nach Reisin 2022). Ihre explizit persönliche Ansprache
und der subjektive Angang der Themen ist dabei durchaus zeitgemäß –
eine Personalisierung, Emotionalisierung und Subjektivierung des Journa‐
lismus wird von der Journalistik bereits seit zehn Jahren befundet (Wahl-
Jorgensen 2013; 2020; Habers 2016; Habers/Broersma 2014; Steensen 2017;
Weidenfeld 2017), von Praktiker:innen als „Ich-Journalismus“ aber über‐
wiegend kritisch bewertet (Schneider 2022; Sontheimer 2014; D‘Inka 2019)
– und potenziell geeignet, um insbesondere in sozialen Netzwerken junge
Zielgruppen zu adressieren (Stollfuß 2020; Drössler 2021). Der Medien‐
ethik und der Journalismusforschung bieten diese Entwicklungen Anlass,
solche neuen Formen eines subjektiven Journalismus, den auch private
Medien wie Vice oder BuzzFeed praktizieren (Stringer 2018; Tandoc 2017),
in den Blick zu nehmen und zu analysieren, welche Leistungspotenziale
(Performanz; McQuail 1992) subjektive Formen des Journalismus erbrin‐
gen und mit welchen Qualitätskriterien diese gegenstandadäquat bewertet
werden können.
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2. Theoretischer Rahmen: Subjektiver Journalismus als Journalismus-
Konzept mit eigenen Qualitätskriterien

Als theoretische Hintergrundfolie dient die journalistische Qualitätsfor‐
schung (u.a. Arnold 2016), die sich im deutschsprachigen Raum vor allem
an Kriterien für einen ‚objektiven‘ Informations- und Nachrichtenjournalis‐
mus ausrichtet (Meier 2018: 241-243; Reineck 2018). Deshalb lässt sich ein
Katalog von Qualitätskriterien für einen Informationsjournalismus sowohl
auf der Ebene journalistischen Handelns (Unabhängigkeit, Richtigkeit,
Fairness, Aktualität, Relevanz und Originalität) als auch auf der der journa‐
listischen Produkte (Vielfalt, Unparteilichkeit, Verständlichkeit, Sinnlich‐
keit, Attraktivität, Nutzwert) ableiten, wobei „viele Kriterien nur schwer‐
punktmäßig einer Ebene zugeordnet werden können“ und die Trennung
zwischen den Qualitätsdimensionen des journalistischen Handels und der
journalistischen Produkte als „allenfalls analytisch“ verstanden wird (Mei‐
er 2018: 241). Da journalistische Qualität aber kein absoluter, statischer
Begriff ist, sondern normativ und relativ, stets abhängig von sich derzeit
disruptiv wandelnden Zuschreibungen (Arnold 2016: 552) wie beruflichen
Normen und Handwerksregeln im Journalismus, Publikumserwartungen
oder medialen Rahmenbedingungen (Mast 2018: 198-201), wandelt sich
auch das Verständnis von journalistischer Qualität: Einen flexiblen Analy‐
serahmen hat Ruß-Mohl (1992) mit dem „Magischen Vieleck“ entworfen
und weiterentwickelt (Held/Ruß-Mohl 2005), in dem sich die vielfältigen
– inzwischen von anderen Forschenden „konkretisierten, modifizierten,
ergänzten oder gewichteten“ (Kläs/Birkner 2020: 7) – Kriterien journalisti‐
scher Qualität „überlappen, gegeneinander konkurrieren und sich nicht alle
gleichzeitig erreichen lassen“ (Meier 2018: 241; Haarkötter 2015: 269-270.)

Neue Qualitätskriterien eines subjektiven Journalismus

135

https://doi.org/10.5771/9783748940616-133 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783748940616-133
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Abb. 1: Das Vieleck der Medienqualität

Quelle: eigene Darstellung in Brinkmann (2021: 98) auf Basis von Ruß-Mohl (1992);
ergänzt um die rezente Literatur.

Obwohl die Dimension der „Originalität“ mit ihren Kriterien wie Rezepti‐
onsanreiz, Eigenrecherche und insbesondere Emotionalität bereits auf eine
sinnliche Komponente von Journalismus abzielt, die auch subjektive For‐
mate ausmachen (Schlütz 2020; Le Masurier 2019; Lindgren 2017), fehlt es
der Journalistik bislang aber an systematischen Versuchen, Qualitätskriteri‐
en für subjektiven Journalismus zu entwickeln.2 Subjektiver Journalismus

2 Kläs und Birkner (2020: 6-8) konzipieren für Ihre Studie zur Verbindung von Narra‐
tion und Nachrichtenfaktoren ein an Ruß-Mohl (1992) angelehntes Raster für journa‐
listische Qualität in True-Crime-Podcasts, wobei sie bestehenden Faktoren – Komple‐
xitätsreduktion, Aktualität, Originalität, Transparenz/Reflexivität, Objektivität sowie
Relevanz und Interaktivität/Dialogfähigkeit – explizit das Qualitätskriterium „Subjekti‐
vität“ hinzufügen, das einen „Gegenpol zur Objektivität“ darstellen soll. So verlockend
dieser Versuch einer simplen Ergänzung des klassisch-objektiven Qualitätskanons um
das Kriterium der Subjektivität auch wirken mag, kann diesem Vorschlag nicht ge‐
folgt werden: Subjektiver Journalismus ist im hier verstandenen Sinne ein ‚größeres
Konzept‘ (Haas 1999: 15), ein aus mehreren alternativen Journalismen kompilierter
Meta-Journalismus, dessen qualitative Eigenschaften sich gerade nicht in der bloßen
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ist hier zunächst als subjektiverer Journalismus zu verstehen – als eine
vielfältige Subjektivierung journalistischer (Arbeits-)Programme, Praktiken
und letztlich auch Produkte des „Standardmodell[s] des Informationsjour‐
nalismus“ (Evers/Greck/Altmeppen 2021: 456) und damit als Abgrenzung
und Ergänzung zu einem objektiven Journalismus. In der existierenden
deutschsprachigen Forschung zu journalistischen Konzepten, Formen oder
Berichterstattungsmustern ist ein solcher Zusammenhang immer wieder
beschrieben worden: Die alternativen Muster und Konzepte entwickelten
sich als Reaktion auf die „Schwächen des ‚Objektiven‘ Journalismus“ (Meier
2018: 195) und ergänzten diesen (Weischenberg 1995: 113-116; Meier 2019:
106; Wyss/Keel 2010: 362-363.; Fink 2016: 9-12; Greck/Kössler 2013: 109;
Hohfeld 2003: 232-233). Subjektiver Journalismus ist hier aber nicht als
weiteres Berichterstattungsmuster zu verstehen, sondern als ein journalisti‐
sches Programm unter mehreren Journalismen und analog zu Haas‘ (1999)
„Empirischem Journalismus“ als ein „größeres Konzept“ (ebd.: 15). Ausge‐
hend von einer dualen Differenzierung zwischen den Konzepten eines
objektiven und eines subjektiven Journalismus – z.B. anhand einer Dualität
von objektiver Information und subjektiver Information als jeweilige Grund‐
intentionen – lassen sich die etablierten Berichterstattungsmuster entlang
der Achse Objektivität-Subjektivität in journalistischer Berichterstattung
verorten (empirisch messbar z.B. durch Rekonstruktion und Analyse des
Handelns von Journalisten und der daraus resultierenden Inhalte). Dabei
erscheint es zielführend, die Konzepte und ihre Berichterstattungsmuster,
die sich „in verschiedenen Journalismuskonzepten wiederfinden“ (Evers/
Greck/Altmeppen 2021: 440), nach ihren jeweiligen Grundintentionen zu
differenzieren. Während diese Grundintention bei einem objektiven Jour‐
nalismus mit „objektiver Information“ (Hohfeld 2003: 222-227) relativ ein‐
deutig angegeben werden kann, bietet sich für eine Bestimmung „subjek‐
tiver Information“ als Grundintention eines subjektiven Journalismus an,
Information durch eine Integration subjektiverer Berichterstattungsmuster
sowie deren charakteristische Intentionen ins Subjektive zu wenden. ‚Sub‐
jektive Information‘ als Grundintention des subjektiven Journalismus ergibt
sich demnach nicht sui generis, sondern als Schmelztiegel diverser, ausge‐
hend von einem ‚objektiven‘ Journalismus die journalistischen Arbeitspro‐
gramme subjektivierender Programme (vgl. Abbildung 2).

Addition von Subjektivität erschöpfen (ebenso erscheint aus denselben Gründen Ob‐
jektivität kein überzeugendes Qualitätskriterium für einen ‚objektiven‘ Journalismus).
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Abb. 2: Programme des objektiven bzw. subjektiven Journalismus und die
sie prägenden Berichterstattungsmuster inkl. ihrer Grundintentionen (versal)
und Sub-Muster (kursiv)

Quelle: eigene Darstellung.

Die Grundintention subjektiver Information ist demzufolge das Aggregat
aus alternativen journalistischen Intentionen, die die Basalfunktion Infor‐
mation sukzessive subjektivieren und so ergänzen: Während der interpreta‐
tive Journalismus die reine Information um orientierungsgebende Meinung
akzentuiert, tragen die Berichterstattungsmuster eines Perspektivjournalis‐
mus Lösungen und der partizipative Journalismus Partizipation bei. Ein
investigativer Journalismus ergänzt das Programm ebenso um Investigation
wie die Spielarten des narrativen Journalismus um Narration. Während der
Boulevardjournalismus Emotion integriert, aktualisiert der anwaltschaftli‐
che Journalismus die Intervention in das Programm eines subjektiven Jour‐
nalismus. Dieser subjektive Journalismus gewinnt durch die Aktualisierung
seiner journalistischen Arbeitsprogramme (Altmeppen 1999; Evers/Greck/
Altmeppen 2021) – „zusätzliche Recherche-, Darstellungs- und Inszenie‐
rungsmuster“ (Hohfeld 2003: 232) – z.B. anhand eines „New New Journa‐
lism“ (Boynton 2005) an Kontur, wenn er zunächst mit Hohfeld (2003:
230-231) als „Gegenkonzept zum distanzierten Informationsjournalismus
und dessen rationalem Zugang zur Wirklichkeit“ angelegt wird: Gefühle
statt Fakten, Storytelling statt Nachrichtenwerte, „persönliches ‚Einschlei‐
chen‘ in die Geschichte und emotionales Eingehen auf die Protagonisten“,
eine authentische Sprache sowie die Innenperspektive („Insiderreportage“)
verdichten „neben der erzählerischen Subjektivität auch andere Elemente
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wie Aktivismus, Leidenschaft, anwaltschaftliches Vorgehen und Partizipati‐
on zu einer etwas unübersichtlichen Melange“ (ebd.: 231; vgl. grundlegende
auch die Beiträge in Bleicher/Pörksen 2004). Um den potenziellen Leistun‐
gen und Qualitäten eines solchen subjektiven Journalismus gerecht zu wer‐
den, können am objektiven Informationsjournalismus ausgerichtete Quali‐
tätskriterien aktualisiert bzw. modifiziert werden. Bei einer solchen ‚subjek‐
tiven‘ Revision journalistischer Qualität kann es jedoch nicht darum gehen,
den Qualitätsdiskurs und die hervorgebrachten Kriterien als bloße Kon‐
struktionen im Sinne eines radikalen Konstruktivismus vollständig aufzulö‐
sen, sondern ausgehend von als zentral wahrgenommenen und etablierten
„Kernqualitäten“ – die sich zudem kritisch von „Objektivitätskriterien“ wie
Wahrheit, Neutralität, Ausgewogenheit etc. abgrenzen – „Orientierungs‐
punkte“ für die Analyse und Reflexion journalistischer Leistungen zu re‐
formulieren: Vielmehr lassen sich hier in einer normativ-pragmatischen
Perspektive auf Journalismus Bereiche identifizieren, in denen auch Subjek‐
tivität als journalistische Qualität bzw. subjektiver Journalismus in toto als
Qualitätsjournalismus verstanden werden kann. So betont Arnold (2016:
557), dass insbesondere bei „anderen Journalismuskonzepten [als dem In‐
formations- und Nachrichtenjournalismus; J.B.], die stärker die Analyse
und investigative Recherche betonen“ sowie bei „subjektiven Genres, z.B.
der Reportage (…) offen ausgewiesene Subjektivität eine besondere Quali‐
tät sein kann“. Subjektivität, die hier neben subjektiven Einschätzungen von
Protagonist:innen oder Quellen (source subjectivity; Steensen 2017: 30-31)
die „Subjektivität seitens der Journalist:innen [meint], welche sich beispiels‐
weise in Form von Anmerkungen oder Meinungsäußerungen innerhalb des
journalistischen Produkts oder aber durch vorangegangene Investigativ-Re‐
cherchen erkennen lässt“ (Kläs/Birkner 2020: 7), kann unter Umständen
eine höhere Glaubwürdigkeit, Resonanz und Transparenz schaffen, wenn
die aufgrund der Selektionsproblematik allen journalistischen Angeboten
inhärenten „subjektiven Einflüsse“ derart expliziert werden – z.B. in News-
Storys oder Nachrichtenmagazin-Geschichten, die auf die Trennung von
Fakten und Meinungen verzichten (ein prominentes Beispiel wäre hier die
„Geheimplan“-Recherche von correctiv) – dass „subjektive Einflüsse für die
Rezipienten leicht erkennbar“ werden, „was bei als ‚objektiv‘ ausgeflaggten
Nachrichten deutlich schwieriger ist“ (Arnold 2016: 555):

“The first-person perspective the correspondents employ already high‐
lights their active presence and implicitly draws the attention to the re‐
porting process. In addition, they also draw attention to their journalism
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practice in a more explicit way. Their accounts are interlaced with short
moments of reflection on their own conduct.” (Habers 2016: 506)

So votiert auch Habers (2016: 494) unter Berufung auf postmoderne
und konstruktivistische Sichtweisen am Beispiel des Slow Journalism für
eine Re-Definition von Qualitätsjournalismus, seiner Standards und Krite‐
rien, die stärker auf Emotionalität und Authentizität abzielt (ähnlich Ha‐
bers/Broersma 2014; Wahl-Jorgensen 2013; 2020). Da die umfangreiche
Forschung zur Qualität im digitalen Journalismus (u.a. Lacy/Rosenstiel
2015; Harcup/O’Neill 2017) und insbesondere zu einem über soziale Netz‐
werke wie Facebook, YouTube oder Instagram verbreiteten Social Journalism
(Engesser 2013; Reineck 2018; Hermida/Mellado 2020 sowie zum Über‐
blick Sehl/Eger/Kretzschmar 2022: 48-53) zwar substantielle Ergänzungen
gängiger Qualitätskriterien des Informationsjournalismus liefert, aber von
wenigen Ausnahmen abgesehen (z.B. Radü 2018; Kläs/Birkner 2020) expli‐
zit ‚subjektive‘ Qualitäten des Journalismus ausspart, orientiert sich der
Katalog deduktiv ableitbarer Qualitätskriterien des subjektiven Journalis‐
mus weitgehend an den oben für alternative Journalismen beschriebenen
Grundintentionen, die über Indikatoren auf den Ebenen journalistischen
Handelns und der Produkte operationalisiert werden und eine empirische
Untersuchung der Qualität von subjektivem Journalismus anleiten können.

Abb. 3: Potenzielle Qualitätskriterien des subjektiven Journalismus

Qualitätskrite‐
rium

Indikatoren auf den Ebenen journalistischen Handelns
und Produkte

Relevanz Zeitliche Aktualität (aktueller Bezug, Neuigkeit), Problem-
Aktualität

Vielfalt Pluralität der Meinungen, Akteure
Narrativität Dramaturgie (inkl. Konflikte, Protagonist:innen, Szenen),

erzählerischer Rhythmus und Struktur, Sinnlichkeit
Authentizität Nähe, Identifikation, Anschaulichkeit, Glaubwürdigkeit;

Personalisierung
Emotionalität Unterhaltung, Gefühle, Überraschung
Exklusivität Eigenrecherche, Originalität, gesellschaftlich relevante

Perspektive und Themen
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Qualitätskrite‐
rium

Indikatoren auf den Ebenen journalistischen Handelns
und Produkte

Kontextualität Komplexitätsreduktion, Hintergrundinformationen, Ein‐
ordnung, Verständlichkeit, Kontinuität

Nutzwert Alltagstauglichkeit von Wissen, (lebens-)praktischer Nut‐
zen der Information

Reflexivität Medienethische bzw. handwerkliche Reflexion, Fehlerkul‐
tur

Partizipativität Ansprache bzw. Einbindung sowie Input des Publikums
(Engagement)

Transparenz Offenlegung der Bedingungen der Recherche und Bericht‐
erstattung, Quellenangaben

Quelle: eigene Darstellung auf Basis von u.a. Wahl-Jorgensen (2013; 2020); Habers
(2016); Habers/Broersma (2014); Steensen (2017); Schlütz (2020); insbesondere im
Digitalen u.a. Engesser (2013); Lacy/Rosenstiel (2015); Harcup/O’Neill (2017); Reineck
(2018); Hermida/Mellado (2020); Sehl et al. (2022).

3. Qualitätskriterien eines subjektiven Journalismus: Ergebnisse einer
kombinierten Inhaltsanalyse der Presenter-Reportage von funk

Als journalistische ‚Orte‘ eines solchen subjektiven Journalismus geraten
insbesondere Presenter-Reportage-Formate in den Blick (Morawski/Weiss
2007: 167-171), wie sie das ARD-ZDF-Content-Netzwerk funk für Zielgrup‐
pen zwischen 14 und 29 Jahren insbesondere über soziale Medien wie
YouTube anbietet (Drössler 2021; Hepp et al. 2021: 567). Im Rahmen eines
übergeordneten Forschungsprojektes zum subjektiven Journalismus (vgl.
Abb. 3) wurden die Qualitätskriterien eines subjektiven Journalismus an‐
hand von fünf Presenter-Reportagen-Formaten von funk erhoben (Y-Kol‐
lektiv, STRG_F, reporter, follow me.reports und Die Frage).3 Dazu wurde
eine quantitative und qualitative Inhaltsanalyse (Rössler/Geise 2013; Fürst
et al. 2016) von insgesamt 1.155, zwischen 2016 und 2022 über YouTube pu‐

3 Nicht berücksichtigt wurden die ebenfalls als Presenter-Formate firmierenden Angebo‐
te Vollbild (SWR), Exactly (MDR) oder PULS Reportage (BR), die zwar im öffentlich-
rechtlichen Kontext, aber für die jeweiligen Rundfunkanstalten bzw. deren digitale
Kanäle und nicht für das gemeinsame Content-Netzwerk funk produziert werden (vgl.
Brinkmann 2023: 37). Diese Formate werden jedoch in einem gegenwärtig laufenden
Folgeprojekt analysiert.
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blizierten Video-Reportagen durchgeführt, bei denen neben u.a. Themen,
Akteuren, Quellen, Orte, Berichterstattungsmuster und Darstellungsformen
(Brinkmann 2023) auch die in Tabelle 1 deduzierten Qualitätskriterien
erhoben wurden (für das methodische Vorgehen vgl. ebd.: 33-41). Der ana‐
lytische Fokus dieses Beitrags liegt hier auf dem dritten Schwerpunkt der
Bewertung der Leistungspotenziale (Performanz) eines subjektiven Journa‐
lismus. Zur Operationalisierung griff das Codebuch auf die oben genannten
Indikatoren zurück, um Ausprägungen von „nicht“ über „mittel“ bis „stark
ausgeprägt“ zu codieren. Der Reliabilitätswert nach Holsti lag für diese
Kategorien bei insgesamt 0.8.

Abb. 4: Studiendesign und methodisches Vorgehen des übergeordneten For‐
schungsprojekts

Desk Research

Teilstudie I: 
Inhaltsanalyse (Vollerhebung) aller 
Videos/Storys der fünf funk-YouTube-Kanäle 
Y-Kollektiv, STRG F, reporter, Die Frage und follow 
me.reports (Presenter-Formate)

Entwicklung eines detaillierteren Verständnisses 
des Gegenstandes (u.a. durch Auswertung der Presse-
und Fachberichterstattung sowie informelle Gespräche 
mit Praktikern und Wissenschaftlern)

Identifikation von Analysekontexten und -akteuren

Auswahl und Sammlung des Analysematerials

Field Research

Teilstudie 2:
Expertenbefragung von 28 Reporter:innen 
und Redakteur:innen von Y-Kollektiv, STRG F, 
reporter, Die Frage und follow me.reports sowie 
sieben ergänzende Hintergrund-Interviews

Material-
korpus

Qualitative und 
Quantitative 
Auswertung:

Iterative Validierung 
unterschiedlicher 
Datenquellen

Rekonstruktion 
von Dimensionen der 
Wirklichkeits-
konstruktion durch 
Programme des 
subjektiven 
Journalismus

Bewertung der 
Leistungspotenziale 
(Performanz) des 
subjektiven 
Journalismus

Analyse von 
Praktiken des 
subjektiven 
Journalismus

Quelle: eigene Darstellung nach Buschow (2012: 64).

Die Ergebnisse der quantitativen Inhaltsanalyse zeigen ein eindeutiges Bild
(vgl. Abbildung 4): Während journalistische Qualitätskriterien, die eher
einem ‚objektiven‘ Informations- und Nachrichtenjournalismus zugeordnet
werden können – z.B. Relevanz, Kontextualität, Transparenz, Vielfalt und
Nutzwert – in der Mehrheit der Presenter-Reportagen formatübergreifend
nicht stark ausgeprägt sind, gilt dies für eher mit einem subjektiven (Er‐
zähl-) oder New Journalism verbundenen Kriterien durchaus: Authentizität
(90,6 Prozent), Partizipativität (82,9 Prozent), Emotionalität und Exklusi‐
vität (beide je 78,1 Prozent) sowie Narrativität (69,5 Prozent) sind format‐
übergreifend „stark“ ausgeprägt (hinzu zählen in diesen Kategorien jeweils
noch nennenswerte Anteile mittlerer Ausprägung).
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Abb. 5: Ausprägung journalistischer Qualitätskriterien formatübergreifend in
Prozent
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41,5

38,2
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Nutzwert

Vielfalt

Partizipativität

Narrativität

Exklusivität

Emotionalität

Authentizität

Reflexivität

Transparenz

Kontextualität

Relevanz

nicht ausgeprägt mittel ausgeprägt stark ausgeprägt

Quelle: eigene Darstellung auf Basis des empirischen Materials, n = 1.155.

Auf Basis der qualitativen Inhaltsanalyse können hier einzelne Reportagen
als Ankerbeispiele für jeweils stark ausgeprägte Qualitätskriterien auf Bei‐
tragsebene identifiziert werden, wobei im Sinne des Tagungsthemas Bei‐
spiele aus dem Themenkreis Nachhaltigkeit gewählt wurden:

– Als Beispiele für besonders relevante Beiträge können so die Reportagen
„Was würdet ihr fürs Klima tun? Radikale Aktivisten kämpfen gegen Kli‐
mawandel“ (Y-Kollektiv) oder „Fake-Institut: Wie die Anti-Klimaschutz-
Lobby euch verarscht“ (reporter) gelten, da diese gesellschaftspolitische
Missstände für junge Zielgruppen aufbereiten.

– Während die Reportage „Aktivisten sabotieren ein Kohlekraftwerk!“ (Die
Frage) eine Exklusivität durch die besonderen Einblicke des Reporters in
die Szene einlöst, ist der Nutzwert für die Zuschauenden in „Challenge:
Klimaneutral leben – geht das?“ (Die Frage) durch die zahlreichen Hin‐
weise und Tipps stark ausgeprägt.

– Ein Beispiel für journalistische Reflexivität liefert der Film „Noch zu
stoppen? So wirkt sich der Klimawandel schon jetzt aus“ (Y-Kollektiv),
in dem der Reporter seine eigene Haltung zum Thema immer wieder
selbstkritisch im „On“ reflektiert, während der Film „Undercover in
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China: Wer fälscht unsere Rucksäcke? (STRG_F) sehr transparent die
Bedingungen der Recherche thematisiert und erklärt.

– Eine stark ausgeprägte Kontextualität liefert dagegen z.B. die follow
me.reports-Reportage „Aktivismus extrem: Hungern fürs Klima?“ durch
das Einblenden von Texttafeln mit Statistiken und Hintergrundinforma‐
tionen zum Thema.

– Auf vielfältige Quellen stützt sich beispielsweise „Fair Fashion – Die
nachhaltige und faire Mode durch neue Ideen“ (Y-Kollektiv), wenn
die Reportage sowohl Studien einbindet als auch verschiedene Protago‐
nist:innen mit unterschiedlichen Ansichten zum Thema zu Wort kom‐
men lässt.

– Als stark narrativ kann dagegen die Reportage „Plastikmüll von Nestlé
und Co. – Suche im Meer“ von STRG_F gelten, deren aufwändiges Story‐
telling die Recherchereise der Reporter:innen als „Suche“ inszeniert.

– Während die Y-Kollektiv-Reportage „Klimakatastrophen-Sommer: Wie
die Klimakrise unser Leben bedroht“ durch ihre persönliche Ansprache
stark emotionalisiert, wirkt der Film „Selbsttest: Bewusster leben – Wie
teuer ist Nachhaltigkeit wirklich?“ durch den persönlichen Bezug des
Reporters besonders authentisch.

– Besonders partizipativ sind vor allem Reportagen wie „Tiere töten &
essen - Hannah im Schlachthof “ (follow me.reports) oder „Fridays For
Future mit Luisa Neubauer“ aus der Reihe „Was kann ich gegen den
Klimawandel tun?“ (Die Frage), die an vielen Stellen Fragen der Com‐
munity integrieren und explizit zum Kommentieren des Films aufrufen.

Die Ergebnisse der Inhaltsanalyse erlauben zudem eine Differenzierung
subjektiver Journalismen (vgl. Tabelle 2; Brinkmann 2023: 101): Reporter-
getriebene Formate wie Y-Kollektiv und STRG_F setzen eher auf härtere
Gesellschaftsthemen, gehen regelmäßig investigativ vor, erkunden Milieus
und berichten über politische Ereignisse. Sie stellen Auslandsbezüge her,
die Reporter stehen als zentrale Akteure und Informationsquellen im Mit‐
telpunkt der Filme. Sie sind daher von der Subjektivität der Autoren ge‐
prägt. Diese Formate sind zudem relevanter, transparenter, vielfältiger und
kontextualisierender – prägen also traditionelle journalistische Informati‐
onskriterien stärker aus. Beispielhaft dafür können die Ausprägungen der
Qualitätskriterien bei STRG_F gesehen werden (vgl. Abb. 5).

Protagonistengetriebene Formate wie follow me.reports und Die Frage
(sowie mit Einschränkungen reporter) thematisieren konsequenter Lebens‐
welt- und Zielgruppenthemen, porträtieren Menschen und deren Einzel‐
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schicksale fast ausschließlich in Deutschland und zeigen häufiger journalis‐
tische Selbstversuche. Ihre zentralen Akteure und Informationsquellen sind
Protagonisten, die von den Hosts in Hybrid-Formaten aus Interview und
Reportage zu ihren emotionalen Geschichten befragt und begleitet werden.
Ihre Filme werden eher durch eine Quellen- oder Protagonisten-Subjektivi‐
tät dominiert. Diese Formate sind noch stärker narrativ, emotional und
partizipativ geprägt und betonen damit neue Qualitätskriterien eines sub‐
jektiven Journalismus. Als Beispiel bieten sich Qualitätskriterien an, die das
Format follow me.reports in den Reportagen ausprägt (vgl. Abb. 6)

Abb. 6: Reporter- und protagonisten-getriebene Konzepte des subjektiven
Journalismus und ihre ausgewählten charakteristischen Dimensionen

Journalistische Cha‐
rakteristika

Reporter-getriebene
Konzepte des subjek‐
tiven Journalismus

Protagonisten-getrie‐
bene Konzepte des
subjektiven Journalis‐
mus

Themen Lebenswelt- und Ge‐
sellschafts-Themen

Lebenswelt- und Ziel‐
gruppen-Themen

Thematisierung bzw.
Zielgruppenansprache

Emotional-narrativ,
teilweise investigativ

Emotional-narrativ, in‐
teraktiv

Berichterstattungsmus‐
ter

New Journalism
mit investigativ-anwalt‐
schaftlichem Impetus

New Journalism,
mit anwaltschaftlich-
partizipativem Impetus

Reportage-Formen Milieus, teilweise auch
Personen und Rollen‐
spiele, (politische) Er‐
eignisse

Portraits und Selbstver‐
suche; Interview-Repor‐
tagen-Hybride

Informationsquellen
und handelnde Akteure

Reporter:innen
(Haupt), Protago‐
nist:innen (Neben)

Protagonist:innen
(Haupt), Reporter:in‐
nen (Neben)

Örtlicher Fokus Deutschland als
wichtigstes Ereignis‐
land, Auslandsbezüge
erkennbar (teilweise
auch Berichterstattung
vor Ort)

Deutschland als einzi‐
ges Ereignisland, kaum
internationalen Bezüge,
keine Auslandsbericht‐
erstattung
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Journalistische Cha‐
rakteristika

Reporter-getriebene
Konzepte des subjek‐
tiven Journalismus

Protagonisten-getrie‐
bene Konzepte des
subjektiven Journalis‐
mus

Form der journalis‐
tischen Subjektivität
(nach Steensen 2017)

Reporter-Subjektivität
(byline subjectivity)

Quellen-Subjektivität
(source subjectivity)

Beispiele innerhalb
des Content-Netzwerks
funk

STRG_F, Y-Kollektiv Follow me.reports, Die
Frage (reporter)

Journalistische Pro‐
gramme (Sub-Formen
bzw. Typen des subjek‐
tiven Journalismus)

Slow Journalism,
Gonzo-Journalismus

Empathischer Journalis‐
mus,
Selfie-Journalismus

Journalistische Prakti‐
ken

u.a. persönliche The‐
matisierung, thesenge‐
leitete Recherche, eige‐
ne Inaugenscheinnah‐
me, investigatives Sto‐
rytelling, On-Off-Re‐
porting, reflexives
Framing

u.a. persönliches Invol‐
vement, redaktionelle
Recherche und Fact-
Checking, chronologi‐
sches Storytelling, emo‐
tionale Interviews, On-
Presenting, Empower‐
ment der Community

Journalistische Quali‐
tätskriterien

Narrativität, Authen‐
tizität, Exklusivität,
(Vielfalt), (Transpa‐
renz)

Emotionalität, Partizi‐
pativität, (Nutzwert)

Quelle: eigene Darstellung auf Basis des empirischen Materials (erweitert nach Brink‐
mann 2023)
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Abb. 7: Ausprägung journalistischer Qualitätskriterien im Format STRG_F in
Prozent
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Quelle: eigene Darstellung auf Basis des empirischen Materials, n = 193.

Abb. 8: Ausprägung journalistischer Qualitätskriterien im Format follow
me.reports in Prozent
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Quelle: eigene Darstellung auf Basis des empirischen Materials, n = 225.
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4. Ausblick: Journalistische Subjektivität und die Gefahren eines
„strategischen Rituals“ und eines Haltungsjournalismus

Die starke Ausprägung von Kriterien wie Authentizität, Emotionalität und
Narrativität spricht ebenso wie die narrativ-emotionale, gefühlsorientierte
Zielgruppenansprache dafür, dass die Presenter-Reportagen von funk als
Vertreterinnen eines neuen subjektiven Journalismus Informationen auch
unterhaltend vermitteln – was angesichts des kompetitiven Kampfs um
Aufmerksamkeit in sozialen Netzwerken auch nachvollziehbar erscheint.
Die erzählerische Tiefe die emotionale Personalisierung, die authentische
Subjektivität, die thematische Heterogenität, oder die konsequente Partizi‐
pativität sprechen demnach einerseits dafür, gerade die reporter-getriebe‐
nen Formate wie Y-Kollektiv und STRG_F als Qualitätsformate eines neuen
Typs zu verstehen. Journalistische Fehler, wie in der Berichterstattung über
bzw. im Umgang mit Rezo, stören diese Perspektive zwar empfindlich, soll‐
ten aber – ähnlich wie beim Spiegel im Fall der erfundenen Reportagen des
Reporters Claas Relotius – nicht dazu führen, jungen Formate und ihren
„Neuen Journalismus“ grundsätzlich die Glaubwürdigkeit und die journa‐
listische Qualität abzusprechen. Insbesondere nicht, wenn sich die Redak‐
tionen wie angekündigt reflektiert und transparent geben und versprechen,
journalistische Arbeitsweisen und redaktionelle Abläufe zu verbessern. An‐
dererseits können die Entwicklungen der Presenter-Reportagen insofern
auch kritisch betrachtet werden, als dass die starke Formatierung der Filme
ein „strategisches Ritual“ der Subjektivität befördert, wenn Redaktionen
und Zielgruppen einen subjektiven Angang durch die Reporter:innen bzw.
mindestens durch die Protagonist:innen bei jedem Thema erwarten. Statt
einer authentischen, vermittelnden Subjektivität (Habers/Broersma 2014)
erzeugen die Reporter:innen dann nur noch eine artifiziell inszenierte Sub‐
jektivität, die die eigentliche Stärke der Darstellungsform letztlich aushöhlt
und langfristig unglaubwürdig wirken muss. Darüber hinaus birgt die os‐
tentativ subjektive Reporter:innen-Perspektive gerade bei gesellschaftspo‐
litisch aufgeladenen Themen die Gefahr, Aktivismus im journalistischen
Gewand zu betreiben. Eine Form des Haltungsjournalismus, der persönlich
und explizit Partei für bestimmte Positionen ergreift – zum Beispiel, indem
Reporter:innen vor der Kamera vor den Folgen des Klimawandels warnen
und ethisch begründet an einen nachhaltigeren Lebensstil der Nutzer:in‐
nen (und sich selbst) appellieren wie im Film „Noch zu stoppen? So wirkt
sich der Klimawandel schon jetzt aus“(Y-Kollektiv) – mag zeitgemäß und
den aktuellen globalen Herausforderungen angemessen sein. Er bietet aber
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insbesondere Kritiker:innen des öffentlich-rechtlichen Rundfunks und den
Vertreter:innen gegenteiliger Positionen eine breite Angriffsfläche, um die
Formate, funk und Formen des subjektiven Journalismus zu diskreditieren.

Abb. 9: Y-Kollektiv-Reporter Dennis Leiffels thematisiert das Problem des
Klimawandels in „Noch zu stoppen? So wirkt sich der Klimawandel schon
jetzt aus“ ethisch-moralisch direkt vor der Kamera im „On“ und an die
Nutzer:innen gerichtet

 

Quelle: Screenshot aus der Reportage.
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